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Nürnberg , 9 Sept . Die Luitpold -Arena in ihrer neuen G» I

A,lt war am Sonntag der Schauplatz des Appells der SA . uni I

gZ. Sie ist die erste Stätte , die endgültig nach den Plänen des

Führers ausgebaut worden ist. Von 36 Meter hohen Eilenkon-

Kiuktionen hängen in drei gewaltigen Bahnen die Hakenkreuz-

sahnen herab . Aus der weit vorgebauten Terasse haben die 20Ü
Heldzetchen Aufstellung genommen, die ihre Weihe durch den

Führer erhalten . Weit vorspringend bis an den Rand des Fel¬
des ist das Rednerpodest gebaut , das sich noch über der unteren
Tribüne erhebt . Von ihm aus zum Ehrenmal ist der mit großen
Luadern belegte Steinweg „Straße des Führers " gebaut . Die
in der Einfachheit so erhaben wirkende Ehrentialle mit den 8
Rundbogen , in denen schlichte Kränze aus frischem Eichenlaub
düngen, ist unverändert geblieben . Von den Rängen , die sich
, , das Ehrenmal anschließen, flattern die Fahnen aller Na¬
tionen , die ihre Vertreter zum Parteitag des deutschen Volkes
entsandt haben . Seit Stunden sind sie , von Hunderttaulenden
besetzt. Auch die Ehrentribüne ist lange vor Beginn gefüllt . Wie¬
der sind die Spitzen des Reiches und aller , Parteigliederungen ,
die Vertreter der Marine , die Generalität der Reichswehr , kurz,
das ganze offizielle Deutschland, dazu die zahlreichen Ehrengä¬
ste, versammelt.

Aus dem Felde aber stehen in unabsehbaren Reihen nach
Kruppen geordnet die Freiheitskämpfer Adolf Hitlers , hinter
ihren Stäben und Standarten , die blutgetränkten Blutsahnen
zur Seite , alles in allem ein unabsehbares Feld in braun und
schwarz und blau und grau . Die großen Mittelfelder nehmen
dir SA .-Eruppen ein . Vor ihnen stehen die oberste SA .-Füh -
nmg. der Reichsführerschule. das FeldjägeMrps . Huf den Flü¬
gel» schließen sich dre SA .-Reserven und die Flieger an . die von
EeGch von den SS . -Säulen m schwarz eingefaßt werden : ein
Viw : das an Großartigkeit durch die neue Formgebung des
Ltutpoldhaines mit den sanften Vogen zu den Seitenhauptbau -

hin außerordentlich gewonnen hat .
Um 8 .3» Uhr ertönt das Kommando „Stillgestanden ! *

Der Chef des Stabes meldet dem Führer S7VVV SA .»
Räauer mit 7»»ü SA .-Filhrern , der Führer der SS ., Himm -

, ler , 11 MS SS -Männer . 115 999 Soldaten Adolf Hitlers ste-
hru wie die Bildsäulen , schnurgerade ausgerichtet . Der Fuh -
rer rm Braunhemd grüßt seine SA . „Heil SA !" und „Heil ,
mein Führer " donnert ihm die Antwort entgegen . Dann kommt
flutendes Leben in die Säulen . Die Feuer in den Schalen lo¬
dern empor. Die Fahnen ziehen bei gedämpftem Trommelwir¬
bel durch schmale Gassen , die Standarten in geschlossenen Blocks
über den Mittelweg links und rechts neben das Ehrenmal .

Feierliche Musik ertönt , langsam schreitet der Führer , den
Chef de» Stabes zur Linken, den SS . -Reichsführer zur Rech¬
ten. über den steinernen Weg die Stufen zum Ehrenmal
empor, wo er mit erhobener Rechten den Toten des Krieges
und der deutschen Freiheitsbewegung den Deutschen Gruß ent¬
bietet . 2n stummem Schweigen verharrt der Führer vor dem
Ehrenmal , während das Lied vom guten Kameraden ge¬
tragen über den Platz klingt . Dir Weihe dieses Augenblicks er¬
greift alle Herzen, das Bild , das sich dem Auge bietet , ist in sei¬
ner Schönheit und Größe nicht zu erfassen.

Die SA . entblößt die Häupter , es ist so still , daß man das
Zwitschern der Vögel , daß man die Schritte der Führers aus
einer Entfernung von vielen Hundert Metern hört , als er durch
das unbewegte braune und schwarze Friedensheer zur Tribüne
zurückkehrt. Ihm folgt die Blutfahne des 9 November 1923.
dann 263 Standarte » und enlich die Sturmsahnen der SA . und
Sturmbannfahnen der SS Den Schluß bilden die mit frischem
Eichenlaub geschmückten Neichskriegsflaggen des Stahlhelm .
Der Fahnenwald füllt die drei zur Tribüne führenden Rasenter¬
rassen und zaubert einen neuen Farbton in das Gemälde Dann
rückt tzie SS . von den Flügeln mit klingendem Spiel schnurge¬
rade ausgerichtet über die Straße des Führers . Wie ein Tritt
Aappen die Stiefel auf das Pflaster . Dann steht der schwane
Keil im braunen Feld wie eine Mauer .

Sie Ansprache des Mrrrs
SA - und SS -Männer ! Zum vierten Male in der Geschichte

der Partei ist die SA und SS auf diesem Platz angctreten . Vor

^ o.ölf Monaten zum Zeichen der Eroberung der Macht im
Staate ! Heute , um zu bekunden, daß diese Entwicklung ihren
Fortgang und ihre Vollendung gefunden hat ! In unseren
Händen liegt heute die Macht des deutschen Reiches. Die natio -

ualsozialistische Bewegung ist heute die Herrin Deutschlands .
2n den zwöls hinter uns liegenden Monaten ist eine Position
nach der anderen von uns in Besitz genommen worden . Nie¬
mand, der nicht blind sein will , kann glauben , daß dieses Regi¬
ment beseitigt werden könnte oder gar vielleicht von selbst ab-
treten wird . j

Diese zwölf Monate waren aber auch eine Zeit schaffender ,
in der nationalsozialistischen Bewegung selbst . Wenn §

Mich entschloß , schon nach dieser kurzen Zeit wieder einen '

Parteitag anzuberaumen , um sie , meine Kameraden der SA .
und SS , hierher zu rufen , dann geschah es aber aus einem be¬
sonderen Grunde . ^

Bor wenigen Monaten hat sich über die Bewegung ein !
k^» arzer Schatten erhoben . Viele Gegner glaubten die Zeit !
^ """En sehen zu können, in der dir Macht der Nattonalsozia « I

Mischen Partei vielleicht ihr Ende finden würde . Ich habe Sie ,
meine Kameraden , hierher befohlen , um dreierlei zu dokumen¬
tieren :

1. die SA hat ebensowenig wie irgend eine andere Institution
der Partei mit diesem Schatten etwas zu tun ! (Begeisterte Heil-

Rufe der SA ) .
2. um allen zu zeigen, daß mein Verhältnis zu Euch , meine

Kameraden , genau dasselbe ist , wie seit 14 Jahren . (Lang an¬

haltende Heil -Rufe ) und
3. um unseren Feinden zu zeigen, daß die Partei steht und

daß SA und ihre SS stehen als Garanten der nationalsozia¬
listische » Revolution . (Erneute stürmische Beifallskundgebung ) .

Die täuschen sich alle , die da glaube « , daß auch nur ein Riß
in das Gefüge unserer einzigen Bewegung gekommen sei. Sie

steht so fest wie dieser Block hier ! Und Sie wird in Deutschland
durch nichts zerbrochen. Wenn jemand sich aber an Geist und
Sinn unserer Bewegung versündigt ; wenn er sich versündigt am
Geist meiner SA , dann trifft das nicht diese SA , sondern nur
denjenigen selbst , der es wagt , sich an ihr zu versündigen .
(Donnernde Beifallsrufe ) .

Wir sind hier zu diesem Appell angetreten , aber nicht nur um

zu zeigen, wie unzerstörbar fest das Gefüge der Bewegung und

ihrer Organisation , sondern um auch zu zeigen, wie sie erfüllt
ist , nach wie vor vom Geist der Treue , der Disziplin und des

Gehorsams , und um 126 Standarten der SA und 75 Stan¬
darten der SS zu übergeben . Diese neuen Feldzeichen der Be¬

wegung werden nun einrücken in die große Kolonne unserer
alten Standarten . Ihr werdet sie vor Euch tragen , und werdet

ihnen in Treue folgen , so wie den alten . Ihr werdet angesichts
dieser Zeichen Euch erinnern , was Euch groß gemacht. Ihr wer¬
det Euch erinnern an die jahrelange Zeit der schweren Kämpfe ,
der Opfer , da es fast aussichtslos erschien, den Staat erobern zu
können, und Ihr werdet Euch erinnern der großen Beharrlich¬
keit aus der gleichen Zeit , mit der dieser Kampf für Deutsch¬
land geführt werden mußte . Ihr werdet daraus die Lehre
ziehen, daß das , was uns einst siegen ließ , uns nach dem Siege
nicht verlassen darf , sondern daß wir uns heute mehr noch als

früher zu den alten Tugenden bekennen müssen . Der SA -Mann
uud SA -Führer kan» nicht anders sein als treu » gehorsam»
diszipliniert , bescheiden , opserwillig — oder er ist nicht SA -
Mann ! (Stürmische Zustimmung .)

Wenn wir uns aber zu diesen alten Tugenden bekennen, dann
wird nicht nur unsere Macht unzerbrechlich sein , sondern dann
wird auch unseres Volkes Auferstehen sich weiter auswirken bis
in fernste Zeiten . Denn wir sind nicht eine Erscheinung von
Monaten oder Jahren , sondern das , was in diesen 15 Jahren
wurde , soll bleiben für Jahrhunderte . (Minutenlanger Beifall
und stürmische Heil -Rufe ) .

Nur ein Wahnsinniger oder ein bewußter Lügner kann sagen,
daß ich oder irgend jemand die Absicht hätte , das aufzulösen,

was wir selbst in langen Jahren aufgebaut haben . (Begeisterter
Beifall ) .

Meine Kameraden , wir stehen fest zusammen für unser
Deutschland und wir müssen zusammenstehen für dieses Deutsch¬
land . Wir wollen auch in den vor uns liegenden Jahren die
Bewegung stärken, in dem wir die einzelnen Organisationen
mehr noch als bisher verschmelzen. Unter unserer Fahne soll
wirklich eine einzige und einheitliche Bewegung stehen. Das ist
unser Ziel . Und wenn wir in diesem Sinn arbeiten , kann nie¬
mand es wagen , gegen diese gewaltige Organisation der deut¬
schen Geschichte Widerstand zu leisten oder sich ihr entgegen¬
zusetzen.

So übergebe ich Euch den» die neuen Feldzeichen in der
lleberzeugung , daß ich sie in die treuesten Hände gebe , di« es
in Deutschland gibt .

In den Zeiten hinter uns , da habt Ihr mir Eure Treue
tausendfältig bewiesen .

In der Zeit vor uns kann es nicht anders und wird es nicht
ander sein . (Brausender Jubel der Hunderttausenden ) .

So grüße ich Euch denn als meine alten treuen SA - und SS -
Männer : „Sieg Heil !" (Die Hunderttausende auf dem Riesen¬
feld stimmen begeistert in das Heil ein ) .

Unter dem Dröhnen der Salutbatterien weiht der Führer
daun 126 Standarten der SA . und 75 Standarten der SS .
durch Berühren mit der Blutsahne vom 9. November 1923. Der
Chef des Stabes gelobt in kurzen markigen Worten dem
Führer auch weiterhin die unwandelbare Treue seiner SA .

„Mein Führer ! Genau wie wir in früheren Zeiten unseren
Dienst und unsere Pflicht getan haben , werden wir auch künftig
nur auf Ihre Befehle warten ! (Stürmische Heilrufe .) Wir Ka¬

meraden kennen nichts anderes , als den Befehl unseres Führers
auszuführen ohne zu fragen und ohne zu zögern, um zu bewei¬

sen , daß wir die Alten geblieben sind , immer bereit , alles und.
wenn es sein muß, auch das Letzte einzusetzen mit unserem al¬
ten Kampfruf aus den Lippen : Unser Führer Adolf Hitler Sieg¬
heil !"

Dann schlägt erneut der Orkan der Liebe und Verehrung über
dem Führer zusammen , der die menschenbesäten Straßen mit ei¬
nem Teil der Vertreter der Reichsregierung und des diploma¬
tischen Korps zur Kaiserbura durchsäbrt . Die SA . und SS . aber
ziehen zum Vorbeimarsch .

Der Vorbeimarsch
Die Massen stauten sich in der festlich geschmückten Stadt , um

den Vorbei mars ch a m Adolf - Hitler - Platzzu setzen .
Von ferne künden brausende Heilrufe das Nahen des Führers .
Oie Heilruse schwellen zum Sturm , zum Orkan an . Der Führer
'ührr in seinem Kraftwagen durch die Straßen , umbrandel . um -

Sas Heer des Aivetlsoieufie» vor dem Führer

DWHM



tobt und qmtost von dem Jubel unh der Begeiferung der Mas¬sen. Wagen auf Wagen kommt zurück von der Luitpold -Arenamit dem Spitzen der Behörden , aber auch die auswärtigenDiplomaten , alle werden sie mit stürmischem Jubel von den vi«
len Zehnlausenden , die. die Straße säumen, begrüßt . Der großeAndrang der Massen macht große Absperrungen notwendig . I «mehr man sich dem Adolf-Hitler -Platz nähert , desto zahlreicherwerden die Sperrketten der Polizei . Von den Anmarschstraßenan bilden die Amtswalter aus allen Gauen des Reiches Spa¬lier .

Die Tannenkränze an den Häuserwänden , den Brüstungen derBallone , den Fenstern und Gesimsen sind durch dichte Gebindefrischer Blumen ersetzt worden , die prächtig in Len historische «Schmuck des alten Platzes passen. Kurz vor 12 Uhr kymmt derFührer von der Kaiserburg zurück und begrüßt die Gaulei¬ter . die auf der rechten Seite des Platzes stehen . Wenige Mi¬nuten vor 12 Uhr kündet Musik das Nahen der braunen Armeean . Eine Gruppe Feldjäger marschiert im Stechschritt vorüber .Ihr folgt der Mufikzug der Reichsführerschule, der schneidig etn-
schwenkt. Dann eröffnet der Chef des Stabes , Lutze , den Vor¬beimarsch. Ihm folgt die Blutfahne , die während des ganzenVorbeimarsches ihren Platz unter dem Führer hgt Md die ge¬samte oberste SA . -Führung . Der Führer nimmt dieMeldungLutzes entgegen . Dann schwenkt mit der Reichsführerjchul«auch der Musikzug wieder ab.

Als erste Gruppe erscheint die Heimatgruppe Franken . InZwölserreihen marschieren mit erhobener Rechten nun 115 000SA - und SS .-Männer an ihrem Führer vorbei .
Ununterbrochen bringen Mädchen in weißen Schürzen Erfri¬schungen für die Kriegsbeschädigten , die vor der Ehrentribünefitzen, sowie auch für die Ehrengäste , denn nun nach eineinhald -stündigem Vorbeimarsch find von 22 SA .-Gruppen erst 8 vor¬übergezogen.
2n 10, 12 und noch mehr Reihen stehen die Menschen hinterder Absperrung , schieben und drängen , grüßen , rufen und ju¬beln . So oft die Gruppen mit den Standarten und Fahnen vor¬beiziehen . fliegen die Arme zum Gruß empor . Für einen Augen¬blick setzen die jubelnden Zurufe aus . Man gedenkt in ein¬drucksvollem Schweigen der Toten , die unter diesen Fahnen ge¬fallen sind . — Länger als fünf Stunden dauert der Vorbei¬marsch . Niemand verspürt eine Müdigkeit . Es gibt kein Nach¬laßen der Begeisterung . Nürnberg und damit ganz Deutschlandhat die nationalsozialistische Bewegung und mit ihr das neueDeutschland gegrüßt .

So verging Stunde um Stunde . Das Volk wird nicht müde
den Vorbeimarschierenden mit frischem Veilchenstrauß an der
Mütze oder Blumen an der Brust oder am Koppel zuzujubeln .
Mag dje brennende Sonne ihnen noch so viel zusetzen — in
dem Augenblick in dem der Musikzug ihrer Gruppe vor dem
Führer einschwenkt und sie den Führer sehen können, geht ein
Rück durch ihre Glieder , rasch wird Vordermann genommen und
sich selbst überprüft . Die Arme fliegen hoch und leuchtenden
Auges marschieren sie vorbei am obersten SA -Jührer , Pom¬mern , Schlesier, Thüringer , die Söhne der Westmark, von der
Nordsee, vom Ostland , von der Wasserkante , dem Südwesten ,der Nord - und Ostmark, Kämpfer für die deutsche Freiheitsbe¬
wegung , Soldaten der Friedensarmee Adolf Hitlers . Einigen
Mädchen gelingt es , mit Blumen bis zum Führer durchzukom¬
men . Der Führer läßt Blumen an die Kriegsverletzten unter
den § A -Leuten verteilen . Den Beschluß der Braunhemden
macht die Gruppe Niederrhein . Nach dem Feldjägerkorps kommtdie von Hugo Loerzer geführte Fliegergruppe , die in ihrer
blaugrauen Tracht mit einem Sonderapplaus bedacht wird .
Reichsminister Seldte marschiert an der Spitze des NS -Front -
kämpferbundes (Stahlhelm ), der die alten Reichskriegsflaggenmit Blumen geschmückt hat .

Mit stürmischenHeilrufen überschüttet , führt dann der Reichs¬
führer Himmler die Prachtgestalten seiner SS . heran . Den Feld - i
Zeichen schließt sich -die Reichsführüng mit Obergruppenführer
Daluege und dem Stab der SS . vor den Sturmfahnen des
Oberabschnjttes Rhein an . Ru « wiederholt sich das Schauspieldas man mehr als vier Stunde » an den Braunen hatte . Wie¬der grüßt der Führer ohne Unterschied inmitten seiner Ge¬
treuen im schwarzen Ehrenkleid . Dem Oberabschnitt Rheinfolgt zunächst die Kommandantur Dachau und dann kommendie Oberabschnitte West, Südwest , Mitte , Südost , Ost , Nord u.
Nordost . Jeder Oberabschnitt hat seine eigene Musikkapellenvon denen em« schneidiger als der andere ein - und ausschwenkt.Den Schluß macht die SS -Führerschule Tölz und nun mit un-

Ovkvriebt bx Aarl Köhler L Co ., Berlin -Zehlendorf.
UM , (Nachdruck verboten .)

„Jetzt, mit einemmal kannst du reden. Warum hast du undEva denn die ganzen Wochen geschwiegen , wo so Wichtiges aufbem Spiele stand?"
„Vater wollte es so, weil er meinte, du wirst nicht schwei¬gen den Leuten gegenüber. Und es sollte doch noch nichts be¬kannt werden. Aber nun ist ja auch alles gut, liebste , besteHopps ! Denke dir, wir brauchen wirklich nicht mehr zu verkau¬fen . Vater Hot heute die Nachricht bekommen , daß er das Gelderhält , das er braucht. Nun können wir alle in Friedenbleiben .

"
Hopps springt auf, reibt sich mit bem Handrücken dieTränen von dem feuerroten Gesicht und steht kerzengrade vor derSchwester. Die schwarzen Augen brennen, und das lockige Haarfällt ihr unordentlich in die Stirn .
„Moni , ist das wirklich wahr ? Beschwindelst du mich auchnicht ? Ich habe nämlich alles Vertrauen zu meinen Schwesternverloren .

"
Jetzt muß Moni laut lachen . „Komm, frag Job Ingelheim ,»er da oben auf dem Backofen steht."
„Mensch, warum hast du denn den mit hierher geschleppt ?In diesem Aufzug kann ich mich doch gar nicht von ihm sehenlassen !"
Sie streicht sich die widerspenstigen Haare aus der Stirn»ad schüttelt die Grashalme von ihrem Leinenkittel.
„Ausgerechnet Job Ingelheim ! Du weißt doch, baß ich ihnVicht so gern leiden mag. Hat er denn heute am Alltag morgensgar nichts Vernünftiges zu tun .

"
Jetzt lacht Moni noch herzlicher. „Job , komm schnell her!Zopps möchte dich begrüßen ."
Hopps bleibt der Mund offen stehen. „Du sagst du zu ihm,Moni ? Du wirst doch keine Dummheiten gemacht haben und —"
Aber da steht Jod Ingelheim schon vor ihnen und strecktHopps beide Hände hin . „Gratulieren Sie mir, Fräulein Hopps !Ich bin der glücklichste Mensch von der Welt !" Hopps schlägtdie Hände zusammen. Ihre Augen gehen von einem zum andern .„Moni , Moni ! Und davon hast du mir auch vorher kein Wort

gesagt ! Ja , Mensch, ich kann Ihnen wirklich noch nicht gratu¬lieren. Ich muß mich erst umziehen und waschen. Und dann
«st es auch noch sehr die Frage , ob hier eine Gratulation ange¬bracht ist. Ich habe mich diese letzten Wochen in Moni sehr ge¬täuscht, weil sie mir die Wahrheit verschwiegen bat . Na , die Ge-

erhöxtem Schneid die Leibstandarte Adolf Hitlers , geführt vondem SS . -Obergruppenführer Dietrich . Die Leibstandarte wird
mit Händeklatschen begrüßt .

Volle fünf Stunden hat der Vorbeimarsch gedauert . Nun
schlägt das Meer des Jubels wieder über dem Führer zusam¬men, der nach allen Seiten und zu allen hoben Rängen des
Kopf an Kopf besetzten Platzes , zu allen Fenstern und Val¬
konen hinaufarüßen muß . ehe sich die Wagen in langsamem
Tempo den Weg durch dieses Meer der Liebe und Verehrung
bahnen können.

Der Tag der unerhörten Erlebnisse ist noch nicht zu Ende ,denn der Kongreß selbst nimmt schon wenig später im Luit¬
poldhain seinen Fortgang .

SvudertWilg de; Amte; skr Beamte

,LMs- laud gestern, heute
morgen"

De» deutschen Volkes Feierst «nde. — „Nürnberg j, Fi ,
s»

DNB . Nürnberg , 9 . Sept . Am Samstag abend gabNürnberg '
einschließlich der Gäste ein Stelldichein

Riesenstadiongelände rund um den Dutzendteich , umVolksfest teilzunehmen , das die NS -Eemeinschasr „KraftFreude " veranstaltete und mit dem sie den ganzen Rei^des deutschen Volkes und die Fülle der Aeußerungx^ s bleiten der nationalsozialistischen Volkstumsbeweguna in war

ELMS

großen Feierstunde der Stämme und Stände zeigen wollte - umsäi

Nürnberg , 8 . Sept . Auf der Sondertagung des Amtes für
Beamte im Marientorzwinger , die vom Stellvertreter des Amrs -
leiteks Pg . Reusch eröffnet wurde , waren ReichsarbeitsministcrSeldte sowie der Ehrenpräsident der deutschen Beamtenschaft,
Reichsstatthalter Sprenger , Vertreter des Reichsinnenministe ,
riums sowie sämtliche Amtswalter im Amt für Beamte an¬
wesend. Rerchsstatthalter Sprenger betonte in einer Be¬
grüßungsansprache . daß jeder Beamte die Veroflichtung habe,im Geiste des Nationalsozialismus die Gesetze zu erfüllen . Auch
ReichsarLeitsminister Seldte begrüßte die Beamtentagung mit
einer kurzen Ansprache . Der Leiter des Amtes für Beamte und
Führer des Reichsbundes der deutschen Beamten . Hermam
Neef , ergriff das Wort zu einer großen Rede über das Thein«!
.Der Beamte im nationalsozialistischen Führerstaat " . In seinen
Ausführungen zeigte er auf , daß die innere Einheit und äußere
Geschlossenheit der Nation die Voraussetzung sei für eine wahreWirksamkeit der Beamtenschaft. Die deutsche Beamtenschaft istnunmehr in ihrer Gesamtheit dem Werke des Führers immerdarin unverbrüchlicher Treue verbunden . Es ist mir auch als Be-
russbeamter eine besondere Genugtuung , im Amt für Beamteden politischen Willenskern der innerhalb der Partei zusammen¬gefaßten Beamten und an der Spitze des Rejchsbundes der deut¬
schen Beamten , ihrer umfassenden beruflichen Einheitsorgani -
satisn , - er nationalsozialistischen Weltanschauung dienen zu kön¬nen , denn die Beamtenschaft ist Mittler zwischen dem WillenAdolf Hitlers als Führer des Staates und dem deutschen Volkeals Nation . Die deutsche Beamtenschaft tritt erst jetzt tn ihre
eigentliche Aufgabe ein . da sie auf dem Gebiete der VerwaltungWillensvollstrecker einer Staatsgewalt wird , die ein einigesdeutsches Volk führt , da sie einem Regierungsfyftem r -rbundsnund verpflichtet ist , das dem Lebensgesetz deutschen Volkstums
entspricht, da sie vor allem in der Treue Adolf Hitlers als dem
Wesensträger deutschen Seins im germanischen Geiste der Ge¬
folgschaft verpflichtet ist. Der Reichsbeamtenfllhrer kam dannaus die Bedeutung des neuen Beamteneides zu sprechen , derals der Eid der Treue und des Gehorsams der Person des Füh¬rers und Reichskanzlers, der alle Staatsgewalt in sich ver¬
einige , gelte . Der Reichsbund der deutschen Beamten ist undwird immer eine Beamtenorganisation sein, deren Mitgliederder Fahne Adolf Hitlers unverbrüchlich und entschlossen folgen.Seine Arbeit hat nur diese eine Grundlage : Träger einer an¬deren Gesinnung haben in ihm keinen Raum . Unter tosendemBeifall der nationalsozialistischen Beamten schloß Pg . Neef, di«Beamten stehen als Nationalsozialisten in Reih und Glied inder politischen Armee unseres obersten Führers .

Hier! Wer den nationalsozialistische « Arbeitsdienst
Nürnberg , S. Sept . Im Rahmen der Eondertagunge » fandrin Appell der Arbeitsdienftführer statt , in dessen Mittelpunkteine bedeutsame programmatische Rede des Reichsarbeitsfüh¬rers , Staatssekretärs Hierl , über den nationalsozialiiftschenArbeitsdienst stand. Im Vordergründe stehe hier die Einführungder allgemeinen , gleichen Arbeitsdirnftpslicht . Die Zeit sei reis

hierfür , denn unsere Jugend sei tn ihrem überwiegenden Matze
willig bereit , die Arbeitsdienstpflicht als Ehrenpflicht auf sich
ru nehmen. Daß die Arbeitspflicht einmal kommen » erd«, fei
sicht zweifelhaft . „Wir harren des Befehls des Führers , - er den
rechten Zeitpunkt für die gesetzliche Festlegung bestimmen wird .

"
Weiter erklärte der Redner , daß die Arbeitsdienstpflicht eine
allgemeine mnd gleiche werde» müsse . Es dürfe keine Ausnahme¬
stellungen für besondere Bernfsgruppen geben, auch nicht ni
Bezug auf die Dienstzeit , die auf ein Jahr festzusetzen fei. damii
der Arbeitsdienst auch volkswirtschaftlich wertvoll gemach »
werde.

Programm war von einer geradezu verschwenderischen -r -Z K ganzeDie Darbietungen begannen schon in den frühen Nachmist̂ - Kruse»
stunden und zogen sich bis weit nach Mitternacht hin.Im Waldtheater gab die NS . -Kulturgemeinde , umrahmteLandsknechtstänzen , Vorführungen der Spielscharen und ^sangzwifchenspielL, derb -heitere , aber im besten Volkstrm ^wurzelte Spiele des Schuhmacher-Poeten Hans Sachs.

Auf der Zeppelinwiese und dem angrenzenden Platz des k,diongeländes gab es ein Massenkonzert, Trachtenvorsühru,,̂Volkstänze und in ununterbrochener Folge Vorstellungen »,berühmten Puhonnyschen Marionettentheater Baden -Badenmehrere Puppenspiele .
Zu gleicher Zeit waren auf dem Dutzenteich dje gewa !^Modelle der deutschen Ozeanriesen „Europa "

, „Bremen" ^
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„Columbus " sowie des Panzerkreuzers „Königsberg " M j,wunderte Anziehungspunkte .
Das Hauptinteresse konzentrierte sich jedoch auf die prz^gen Anlagen im Olympischen Stadion . Hier begannen z,Vorführungen mit einem Aufmarsch von 1500 Turnern ,,,Sportlern , die in ihrer bunten Sportkleidung auf dem gin,,Rasen ein überaus farbenfrohes und bewegtes Bild boten. !Ä ?-lie>begannen mit Körperfchulungsübungen . Der dann folge», anbunte Rasen brachte Medizinballspieler , Schwimmer , Lei-,

^
athletey , Turner , Schwerathleten , ja sogar Skiläufer in
mWgkeitsjibungen , die , obwohl sie keineswegs einstudii»waren , durch die Exaktheit und Frische ihrer Aufführung
schcnden Beifall ernteten .

Zu einer schönen Feierstunde wurde dann das folM
Masseuschauspiel. „Deutschland gestern, heute und morgen"

, ^
sinnbildlich wiedergab , was der Nürnberger Reichstag des te«
scheu Volkes im Wesenskern bedeutet , nämlich das Werden t«großen deutschen Volksgemeinschaft. Dieses Massenschausp«war «in Erlebnis von ganz außerordentlicher EindringiW »Die Zehntausende , die die himmelansteigenden Ränge des Bldions Kopf an Kopf besetzt hielten , während viele Tauseni s » « trete ,keinen Platz finden konnten , lebten die prachtvolle Aufsiihm, x Ml »in des Wortes engster Bedeutung mit . 8000 Volksgenossen a, g^mvesballen Stämmen und Ständen wirkten in diesem großen Wo Me kenmit . Als im Ausklang die Frauen , die Männer der Arbeit» i st»hrit bfront , alle deutschen Stämme in ihren wundervollen Tracht » s« «t sichdie Betriebsgemeinschaften im blauen Arbeitskittel , die Ang»

stellten , die Beamten , die Friedenssoldaten Adoff Hitlers j,Braun und Schwarz , der Arbeitsdienst , Männer und Framdes deutschen Volkes , kurzum das ganze neue Deutschland ei»
trächtig ein Bekenntnis zur Volksgemeinschaft ablegten , stantdas ganze Stadion wie ein Mann mit zum nächtlichen Him« !
gereckter Rechten und sang das Deutschlandlied .

5000 Sänger sangen hierauf einige Volkslieder , nachdem be
reits am Donnerstag auf allen großen Mätzen der Stadt Mw
bergs bei außerordentlich großer Anteilmrhme der Bevölkerungein Jedermann -S -ingen durchgeführt worden war .

Es folgt dann das große Feuerwerk . Plötzlich erlischt olle ;
Licht in dem weit gedehnten Volkspark . Zischend fährt die erst»
Granate mit donnerähnlichem Getöse aus and löst ein ihn»
betäubendes Trommelfeuer , Blitzen und Zucken aus . Dy
knattern Eewehrfeuerbatterien , Millionen Leuchtkugeln i>
allen Farben , gleißende Girandolen , Fallfchirmraketea sin!«
langsam zur Erde . Und dann folgen eineineviertel Stunde lay
Myriaden zuckender , zischender , heulender Leuchtkörper.
letztes Krachen reißt die gebannte und verzückte Menge wiekn
in die Wirklichkeit.

Bis tief in die Nacht bietet das ganze Gelände eine auch
ihrer Fröhlichkeit geeinte Gemeinschaft, die in der Tat d«
Geist der Nürnberger Blütezeit atmet . Auf dem Gelände m
den Dutzendteich ist die unsterbliche Festwiese der Meisterstv
geworden.
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fchmäcker sind ja verschieden.
" Hopps nickte beiden zu und liefmit langen Schritten zum Hause zurück.

Ingelheim und Moni sahen sich an und lachten.
„Es ist doch ein Junge an ihr verlorengegangen . Vater

hat es schon immer gesagt. Aber komm, Job , wir wollen jetzt
auch hineingehen. Die halbe Stunde wird um sein , und Vater
soll nicht warten .

"
Trotz des warmen Sonnenscheins fröstelte der alte Direktor

Eschen . Er fröstelte eigentlich immer jetzt. Er sitzt , in eine Decke
gewickelt, auf dem kleinen Balkon , wo die Mittagssonne heiß aufdie Rohrsessel scheint . Die alten Eschens sind nach dem Verkaufvon Eschenhagen ganz in ihre Stadtwohnung nach Berkheim ge¬zogen. Sie müssen sich einschränten, aber die Fabrik ist ihnen
wenigstens noch geblieben. Auch haben sie, dank Grits Hilfe,alle ihre Gläubiger befriedigen können. Grit führt alle Geschäfte
selbst und ist täglich in der Fabrik , wo sie einen tüchtigen Leiter
angestellt hat . Der alte Eschen läßt alles willenlos mit sich ge¬schehen . Er ist nur froh, daß er von dieser furchtbaren innerenNot und Qual erlöst ist . Im übrigen ist er recht alt und gleich¬gültig geworden . Sie haben die meisten Möbel aus Efchenhagenmit herübergebracht, so ist ihm auch hier alles heimisch und ver¬traut , und der alte Matthias , der gleichzeitig Portier geworden
ist, sorgt gut für ihn . Frau Eschen ist mehr denn je ruhelos undnervös . Sie kann sich nicht abfinden mit ihrem jetzigen Schick¬sal . Obgleich sie eigentlich alles hat , was sie sich nur wünschenkann. Sie braucht keinen Mangel zu leiden, braucht nicht zuarbeiten und zu sorgen auf ihre alten Tage . Aber sie hat dasGut « nie anerkannt in ihrem Leben. So auch jetzt nicht . Sie
sieht nur immer das , was fehlt — was vielleicht ein wenig besterund bequemer hätte sein könne «.

In ihr dickes llmschlagetuch gewickelt, geht sie im Zimmerauf und ab, dessen Flügeltür zum Balkon weit offen steht. Heftigredet sie dabei auf ihren Mann ein.
„Ich weiß wirklich nicht, was Hubert sich eigentlich denkt!Grit hat ihm Efchenhagen erhallen wollen , damit sie dorthinheiraten könnten. Es wäre ja auch so schön gewesen. Aber erwill absolut aus dieser Gegend fort ."
Der alle Eschen nickt vor sich hin . „Aber kannst du das

nicht verstehen, Mutter ? Wo Brachts so nahe wohnen und erdann Eva -Maria oft Wiedersehen könnte."
Frau Eschen runzelte zornig die Stirn . „Ach was , Senti¬mentalität ! Von mir hat er das gewiß nicht. Und du warstauch früher nicht so, Vater . Du warst hart und brutal und dein

Weg ging über Leichen . Jetzt bist du seit deiner letzten Krank¬hell der reine Waschlappen geworden . Knickst bei jedem Wider¬
stand zusammen und sagst zu allem Ja und Amen ."

Er sah ein wenig scheu und hilflos zu ihr auf . „Ich bin
vielleicht auch ein anderer geworden, Mutter . In jener furcht¬baren Nacht damals ist so vieles zerbrochen in mir . Ich mache

mir jetzt oft Vorwürfe , daß ich Huberts großes Opfer so willen¬
los annahm . Er leidet nun sein ganzes junges Leben darunter.

„Nun höre bloß auf, Vater . Als ob die Liebe die Haupt¬
sache wäre im Leben . Das Geld ist die Hauptsache. Ohne Geld
bricht jede Liebe in Schcrben . Hubert soll nicht so weichlich sei»
Uebers Jahr ist Gras gewachsen über alles . Auch über sei«
Liebe . Grit sagt mir als Schwiegertochter ungemein mehr zu als
die Bracht .

"
Er schüttelt traurig den Kopf. „Ach nein, Eva -Maria hatte

eine so weiche Hand und eine so liebe Art , wenn sie um ein«,
war . Bei Grit habe ich immer das Gefühl , ich muß mich ducken
und schweigen . Denn ich existiere ja nur von Grits Gnaden.

„Und dafür kannst du ihr nicht dankbar genug sein . Sie V
auch ein reizendes Mädchen . Sie ist klug und energisch , ll»"
euch Männern bei weitem überlegen. Das ist euch natürlich un¬
bequem.

"
Der alte Mann war still. Er wußte, Widerreden hatten

hier keinen Zweck. Aber in den langen , einsamen Stunden des
Tages , wenn er so grübelnd in seinem Lehnstuhl saß , überkam «
ihm oft wie Reue und Sehnsucht . Hätte er sein Leben nicht
anders gestalten können ? Hätte er nicht damals noch die Macht
dazu gehabt? Warum hatte er sich nicht bescheiden lassen um
mußte immer mehr raffen — immer mehr?

Bis der Zusammenbruch kam . So daß er nun im Aster von
anderer Leute Gnade leben mußte . So daß sein Sohn nun un>
seinetwillen auf ein Glück verzichten mußte, das er doch einst er¬
hofft und ersehnt. Das quälte ihn so furchtbar . Und das ließ
ihn oft nicht schlafen , die langen, langen Rächte hindurch. Den"
er hatte auch niemand, mit dem er sich hierüber aussprechenkonnte. Seine Frau verstand ihn nicht — wollte ihn nicht ver¬
stehen . Sie hatte stets nur die äußeren Vorteile im Auge gehadi,
für alles andere war sie blind. Vielleicht war noch der
Matthias der einzige, der seinen Herrn richtig verstand . Wenig¬
stens jetzt in seiner inneren Not . Früher hatte Eschen wenig na¬
hem Verständnis anderer Leute gefragt . Jetzt tat es ihm wohl
wenn der Alte freundlich und gut zu ihm war , wenn er einmalmit ihm über Eva -Maria sprechen konnte. Das war ein Licht¬
blick in den schweren, eintönigen Tagen jetzt. Aber sie durste»
es nur heimlich tun . Wenn Frau Eschen davon hörte, wurde s>e
böse.

Eine Klingel schrillte durchs Haus . Sie hörten einen rasche » '
lauten Schritt im Vorslur . Und dann stand Grit Ingelheim am
her Schwelle . Der alte Eschen fuhr zusammen. Er war die letzte
Zell so schreckhaft geworden . Und er duckte sich noch ein » en 'g
tiefer, als er es vorhin bei seiner Frau schon getan.

„Guten Morgen !" sagte Grit . „Ich habe einen Brief vo«
Hubert . Darüber hätte ich Mrn einmal mit euch gesproche«-
Sie warf sich lässig in einen her Korbsessel auf dem Balkon
zündete sich eine Zigarette an .
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